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Kanadas Mittlerrolle zwischen Nord und Süd

Wie sichern wir 
das Überleben?

Kein anderes Thema wird die 
Weltoffentlichkeit im kom- 
menden Jahr so sehr beschàfti- 

gen - beschàftigen miissen -, wie die 
Auflosung des Widerspruchs materiel- 
len Überflusses hier und der Tatsache 
- in den Worten eines kanadischen 
Unterhaus-Sonderausschusses -, „da(3 
schàtzungsweise die Halfte aller Kin
der unter sieben Jahren im ostlichen 
und siidlichen Afrika und die Halfte 
aller dort lebenden Frauen im Alter 
zwischen 15 und 40 der unmittelbaren 
Bedrohung durch Hunger ausgesetzt 
sind“.
Die vom friiheren deutschen Bun- 
deskanzler Willy Brandt geleitete 
Nord-Siid-Kommission nennt die 
Tatsache, da(3 rund 800 Millionen 
Menschen der Dritten Welt in „abso- 
luter Armut“ leben und da!3 in man- 
chen Làndern nicht weniger als vier- 
zig Prozent der Vorschulkinder klini- 
sche Symptôme der Unterernàhrung 
zeigen, einen „unertraglichen Zu- 
stand“.
Weiter heiBt es: „Der Gedanke einer 
Gemeinschaft der Nationen hat we- 
nig Sinn, wenn man zulàBt, da(3 die- 
ser Zustand andauert, wenn der Hun
ger als Randproblem betrachtet wird, 
mit welchem die Menschheit leben 
kann.“
Gegen diesen Hintergrund gesehen, 
ist der Kommentar des kanadischen 
Sonderausschusses, der jahrliche 
weltweite Riistungsaufwendungen 
von 450 Mrd. Dollar mit kiimmerli- 
chen Entwicklungshilfeleistungen, 
die nicht einmal fiinf Prozent dieser 
Summe erreichen, vergleicht, vorsich- 
tig - er nennt diese Diskrepanz: „ver- 
wirrend“.
Aullenminister Mark MacGuigan
sieht in dieser „absurden Situation11 
potentielle Gefahren fur die interna
tionale Stabilitàt, die an Explosivpo- 
tential noch jene iibersteigen, die 
sich aus der Unterdriickung von poli- 
tischen und Bürgerrechten ergeben. 
Die enge Verzahnung der Problème 
weltweiten Hungers und sonstiger 
Entbehrung und der Tatsache, dali 
einige der armsten Lander der Welt 
glauben, bis zu 25 Prozent ihres Brut- 
tosozialprodukts für Rüstungsgüter 
aufwenden zu miissen, ist fur die ka- 
nadische Bundesregierung selbst 
eine groBe, wenn nicht die grdBte 
Herausforderung unserer Tage. 
Unter diesem Gesichtspunkt sind die 
Ernennung des friiheren kanadi
schen Botschafters in Peking, Arthur 
Menzies, als Sonderbotschafter fur 
Abriistungsfragen und die Mitglied- 
schaft des langjàhrigen Botschafters 
in Moskau, Robert Ford, in der vom 
friiheren schwedischen Ministerprà-

sidenten Olof Palme geleiteten 
Abriistungs- und Sicherheitskom- 
mission zu sehen.
Die kanadische Bundesregierung ist 
sich gleichwohl langjàhriger Ver- 
sàumnisse - auch im Lande selbst 
und besonders in der Mobilisierung 
der offentlichen Meinung, der Sensi- 
bilisierung fur diese erschreckende 
Problematik - bewuBt. - Dies wurde 
von AuBenminister MacGuigan vor 
der 11. Sonder-Vollversammlung der 
Vereinten Nationen Ende August 
offen eingeraumt. Der Minister, dem 
die dringende Neuordnung des 
Nord-Siid-Verhaltnisses wie fiir Pre- 
mierminister Pierre Trudeau ein 
zentrales Anliegen ist, will indes kei- 
ne Resignation gelten lassen:
„Ich bin sicher, daB wir, offentliches 
BewuBtsein vorausgesetzt, der Her
ausforderung begegnen werden. Ich 
bin iiberzeugt daB diese Kampagne 
der BewuBtseinsbildung, ausgehend 
von einer anfànglichen Sensibilisie- 
rung und Mobilisierung der ôffentli- 
chen Meinung in meinem Lande, zur 
Unterstiitzung einer Politik fuhren 
wird, die Kanada eine voile Beteili- 
gung an der Losung dieser Problème 
ermoglichen wird. Wenn andere auf 
der nordlichen Halbkugel diese glei- 
che Aufgabe anpacken, konnten wir 
den Lauf der Geschichte lenken.11 
Ende September, in einer Rede vor 
Parlamentariern aus aller Welt in 
New York, griff MacGuigan das The
ma Abriistung und Entwicklungspo- 
litik noch einmal auf und verwies auf 
Kanadas Unterstiitzung fur die 
Schaffung eines Rüstungsgütertrans- 
fer-Registers bei den Vereinten Na
tionen. Unter Hinweis auf die Tatsa
che, daB rund zwei Drittel des welt
weiten Handels mit konventionellen 
Waffen allein mit den Staaten der 
Dritten Welt abgewickelt werden, 
bezeichnete MacGuigan ein derarti- 
ges Register als „brauchbares Instru
ment der Vertrauensbildung..., das 
zu einer Verminderung der Rii- 
stungslasten fur die Entwicklungs- 
lânder beitragen kônnte und so Res-

sourcen Für Entwicklungsaufgaben 
freisetzen würde11.
Er fuhr fort: „Ungiücklicherweise hat 
dieser Vorschlag keine Fortschritte 
gemacht, hauptsàchlich wegen des 
Widerstandes der meisten waffen- 
importierendenEntwicklungslànder, 
des Ostblocks und selbst einiger 
westlicher waffenexportierender 
Lander.11
Für viele gehe dies, nach seiner Mei
nung, mit der Gefahr der „Entmuti- 
gung, der Hoffnungslosigkeit und des 
Zynismus einher. Im Endeffekt 
kônnte sich dies als grôBter Hemm- 
schuh bei den Versuchen, die Barrie- 
ren auf dem Wege wirkungsvoller 
Handlungen einzureiBen, erweisen11. 
Gegen diesen Hintergrund ist die ve- 
hemente Befürwortung Kanadas des 
von der Brandt-Kommission ange- 
regten Nord-Süd-Gipfels im kom- 
menden Jahr zu sehen.
Bei diesen Bemühungen kommt Ka
nada eine besondere Rolle zu: es ist 
unter den wirtschaftsstàrksten Lân- 
dern der Erde zugleich auch Ent- 
wicklungsland, dort nàmlich, wo zu- 
kunftstràchtige Rohstoffe der Er- 
schlieBung und Nutzbarmachung 
barren.
Mehr noch, Kanada hat sich durch 
seine eindeutig anti-kolonialisti- 
sche AuBenpolitik, seine Mitglied- 
schaft im Commonwealth und der 
Gemeinschaft franzôsischsprachiger 
Lander sowie durch die Mitarbeit 
im Colombo-Plan eine anerkannte 
Rolle als Mittler zwischen Nord und 
Süd erarbeitet.
GroBe Verdienste kommen hier dem 
verstorbenen Premierminister und 
Nobelpreistràger Lester B. Pearson 
zu, der Ende der sechziger Jahre, 
ahnlich wie jetzt Willy Brandt, auf 
die drohenden Gefahren des Nord- 
Süd-Dilemmas hinweis.
Pearsons damalige Bemerkungen:

. . Die internationale Unterstiit
zung Für Entwicklungshilfe laBt nach. 
In einigen der reichen Làndern wer-
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